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M A R I A  I D A  B I G G I

Eleonora Duse und Gabriele D’Annunzio

Bayreuth – Inspirationsquelle und konkrete Pläne

Die Beziehung zwischen Eleonora Duse und Gabriele D’Annunzio beginnt 1894 mit 
einer Bekanntschaft, die sich später in Liebe verwandelt und etwa zehn Jahre anhält, 
bis nach der Aufführung der Figlia di Iorio 1904 der Bruch nicht mehr zu heilen 
ist. In der Tat scheint D’Annunzio mit diesem Stück endlich den großen Triumph 
im Theater erreicht zu haben, den er vorher niemals erhalten hatte, und es gelingt 
ihm der lang ersehnte Erfolg beim Publikum und auch in der Kritik. Diese stand 
bis dahin jenen Theaterstücken feindlich gegenüber, die er für Eleonora geschrie-
ben hatte und die von ihr auf die Bühne gebracht worden waren. Zwischen beiden 
besteht, das ist sicher, eine große Freundschaft, eine starke Liebe und vor allem 
eine künstlerische Nähe und Affinität, die vielleicht alle drei Bestandteile umfasst. 
Unter anderem planten sie gemeinsam ein modernes, nationales und populäres 
Theater,1 entwickelten utopische, aber auch realisierbare Pläne, die dann in anderen 
Nationen und unter anderen Umständen außerhalb Italiens verwirklicht wurden, 
in Paris, in Deutschland und in den Vereinigten Staaten von Amerika. Einige inte-
ressante kürzlich erschienene Studien haben die Interpretation dieser Beziehung  
und deren oft falsche Überlieferung auf den Kopf gestellt. Zwar wird in den Stu-
dien2 die Schauspielerin zumeist als Opfer des Dichters gezeigt, der sie sowohl im 
künstlerischen, als auch im persönlichen Bereich ausnutzte: Eleonora wird meist 
beschrieben als überwältigt und verwandelt durch die große Leidenschaftlichkeit 
ihrer Liebe und ihre unkontrollierte Eifersucht, er dagegen wird dargestellt als 
grausamer Don Giovanni und vor allem als großer Nutznießer ihrer künstlerischen 
Fähigkeiten und auch ihres Reichtums. Demgegenüber spiegelt ein neuer Lektüre-
schlüssel der Briefe der Schauspielerin an D’Annunzio, die vollständig von Franca 
Minucci publiziert wurden,3 ein anderes Bild der Beziehung. Besonders die neue 
Arbeit von Annamaria Andreoli, Più che l’amore, plädiert, von der Lektüre der 
oben genannten Briefe ausgehend, dafür, die gängige Lesart völlig in Frage zu stel-
len und stattdessen die Duse als Profiteurin zu betrachten und ihn als Opfer.4 Beide 
Interpretationen bleiben jedoch Überzeichnungen der Deutung einer Beziehung, 
die sicher ihre Höhen und Tiefen hatte, Momente in denen sich einer von beiden 
stärker durchsetzte, einer Beziehung mit eigener Dynamik und Gelegenheiten zum 
persönlichen Eigennutz. Daher sollte sie meines Erachtens nicht moralisch bewer-
tet, sondern aufmerksam erforscht werden, indem die Dokumente vorurteilsfrei 
analysiert werden, besonders im Hinblick auf die Frage, inwieweit die Beziehung 
sich fruchtbar für die künstlerische Arbeit beider auswirkte.
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Wie bereits erwähnt, begegneten sich die zwei Protagonisten im September 1894 
in Venedig und lernten sich näher kennen,5 aber es verging über ein Jahr, bevor 
zwischen ihnen eine echte Beziehung begann, wie auch der Briefwechsel bezeugt.6 
Eleonora Duse verfügte damals bereits über einen Wohnsitz in Venedig, eine Dach-
wohnung mit Blick auf den Canal Grande und über die Dächer der Stadt, im präch-
tigen Palazzo Barbaro a San Gregorio. Der gesamte Palast gehörte dem russischen 
Künstler, Alexandre Wolkoff Muronzof, Roussoff genannt, ein Pseudonym, mit dem 
er seine Bilder signierte.7 Durch Freunde in Venedig lernte die Duse den russischen 
Maler Wolkoff Muronzof kennen und freundete sich mit ihm an. Es handelte sich 
um eine langjährige Verbindung, um eine enge, fast familiäre Beziehung, so dass 
sie das oberste Stockwerk seines großen Palastes anmieten konnte. Selbst Musiker 
und Freund von Richard Wagner, war Wolkoff oft Gast von Richard und Cosima 
in deren venezianischem Haus und besuchte auch nach dem Tod des Komponis-
ten in Venedig Februar 1883 die Familie weiterhin. Wolkoff empfahl der Duse, die 
Briefe Wagners an Liszt zu lesen,8 was die Lieblingslektüre auch von Matilde Acton, 
Witwe eines österreichischen Generals und venezianische Freundin der Diva, war.9

Als Zeugnis für die Vertrautheit mit dem deutschen Umfeld und dessen Kultur 
ist wissenswert, dass im August 1891 die Duse mit ihrer Tochter Enrichetta, einem 
jungen Mädchen, tatsächlich war sie kaum neun Jahre alt, im Kurort Tegernsee in 
Bayern die Ferien verbrachte, an den Ufern des gleichnamigen Sees, zusammen mit 
einer zweiten Mutter der Tochter, der Gräfin Sofie Drechsel, deren Aufgabe es war, 

Abb. 20: Duse fotografiert D’Annunzio, Capponcina (Florenz), ca. 1899  
(Fondazione Giorgio Cini, Venedig)
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sich um eine Schule für das Kind in Deutschland zu kümmern. Gleich im Anschluss 
wollte Eleonora Duse weiter nach Bayreuth, wo sich ihr die Möglichkeit bot, die 
Festspiele zu besuchen und Tannhäuser und Parsifal zu sehen. Diese Informationen 
können wir dem ausgedehnten Briefwechsel zwischen Eleonora Duse und Arrigo 
Boito entnehmen10: in der Tat schreibt sie aus München am 30. Juli 1891:

Vado con lei, domani, una giornata intera a Tegernsee. Non avrò l’alloggio a Bay
reuth che da sabato in poi. Non desidero che una giornata di verde e di riposo. Sentir 
parlare intorno a me, e non parlar più! La Drechsel propone Monaco per Enrichetta. 
Dopo aver parlato con la Wolkenstein […] deciderò per dove volare […].11

Arrigo Boito12 hat, wie wir wissen, starken Einfluss auf Persönlichkeit und intel-
lektuelle Bildung Eleonoras und ist selbst ein großer und passionierte Verehrer 
Wagners. Von Bayreuth schreibt Eleonora am 2. August des gleichen Jahres noch:

Arrigo, arrivata ieri. Esito a scriverti perché ci vorrebbero delle pagine e pagine per 
intenderci […] e ancora! […] Qua, non so dirti la cortesia e l’effusione trovata. Ci 
vorrebbero pagine e pagine […] Intanto, attenderò i dispacci, oggi alle 4, Parsifal.13

Eine weitere Persönlichkeit von Bedeutung aus diesem engen Beziehungsnetz 
befand sich in Bayreuth, Giuseppe Primoli14, römischer Adliger und feinsinniger 
Intellektueller, der gern Wagner hörte und Eleonora vergötterte. In Rom besuch-
ten sich Primoli, freundschaftlich Gegé genannt, und Eleonora, und ihr intensiver  

Abb. 21: D’Annunzio fotografiert die 
Duse, Capponcina (Florenz), ca. 1899 
(Fondazione Giorgio Cini, Venedig)



76 Briefwechsel, großenteils immer noch unveröffentlicht, ist Zeugnis großer Nähe 
und intellektueller und privater Interessen. Primoli ist überdies Sammler bizarrer 
Objekte; in der Tat war es zu dieser Zeit sehr extravagant, Kakemonos zu sammeln,15 
japanische Handwerkskunst, die sich aufrollen lässt und einen malerischen Dekor 
enthält, aufgetragen auf Leinwand oder Papier. Es handelt sich um Objekte, die 
den ausgesuchten Geschmack des adligen Primoli für japanische Exotik zeigen, 
der ständig zwischen Paris und Italien pendelt, und sind Zeugnisse einer inter-
nationalen Kultur, welche den römischen Kreis kennzeichnet, zu dem die Duse 
und D’Annunzio gehören. In diesem Fall werden sie zu Aufbewahrungsorten von 
Autogrammsignaturen, die mit großer Unbefangenheit auf Leinwand oder Papier 
aufgetragen werden, als Erinnerung an ein besonderes Ereignis und an die Anwe-
senheit der daran Beteiligten, womit sie zu einem Spiegel der Geschichte werden. In 
seiner umfangreichen und wertvollen Sammlung16 befindet sich ein Kakemono, der 
die Reise von Giuseppe Primoli und Eleonora Duse im August 1891 nach Bayreuth 
dokumentiert, aus Anlass der Premiere des Tannhäuser bei den Festspielen, bei 
denen auch Parsifal und Tristan und Isolde aufgeführt wurden, beides Stücke, die 
Eleonora Duse sieht und schätzt. Die Reise gestaltet sich vorwiegend als mondänes 
Treffen, auf dem Primoli, untrennbar von seiner Kamera, das soziale Umfeld und 
die Eleganz der Damen festhält, darüber hinaus auch die Bühnenbilder des Parsifal 
in seinen berühmten Fotografien aufnimmt. Auch dass er eine Kakemono-Rolle 
mitnimmt, um die Unterschriften der Freunde zu sammeln, von denen er weiß, 
dass er sie antrifft, ist ein weiteres Zeugnis. Daraus stechen die Unterschriften von 
Elisabeth Caraman Chimay hervor, Gräfin von Greffulhe, Grande Dame der Pari-
ser High Society, Modell der Guermantes von Proust; der Schwester Ghislaine und 
der Marquise Henriette d’Eyragues: alle drei Nichten des französischen Dichters 
Robert de Montesquiou. Ebenfalls auf dem Bayreuther Kakemono befinden sich 
die Unterschriften des französischen Schriftstellers und Kritikers Abel Hermant17 
neben der Unterschrift von Eleonora Duse. Diskreter, aber sehr aussagekräftig, um 
das Umfeld zu klären, in dem sich die Duse neben Primoli bewegte, sind die Unter-
schriften der Familie Wagner, die untereinander stehen: die der Tochter von Cosima 
Liszt und ihres ersten Ehemanns Hans von Bülow, Blandine (1863–1941, 1882 heiratet 
sie den Grafen Biagio Gravina), und die der Wagnerkinder Siegfried (1869–1930), 
Dirigent, Regisseur und Organisator der Festspiele, sowie von Isolde (1850–1897).

Die Bekanntschaft der Familie Primoli mit den Wagners geht auf 1898 zurück, 
als Cosima und die Kinder in Rom Gast im Haus von Gegé waren und zu einem 
Mittagessen kamen. Eine undatierte Zeitung erstellte damals eine Chronik des 
Ereignisses, das als eindrucksvolles Stimmungsbild beschrieben wird, mit einem 
großen gedeckten Tisch, an dem vornehmlich die Familienmitglieder hervorge-
hoben werden:

[…] dove tutte le forme più belle dell’arte si davano la mano! […] Gli ospiti sono l’Illu-
stre Cosima Wagner, la vedova del grande Riccardo, coi figlioli Siegfried ed Eva; la 
grande amica Eleonora Duse, l’ambasciatore di Russia e madame Nelidow, la baro-
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Abb. 23: Detail des 
Kakemono mit 
Unterschriften 
(Sammlung Primoli, 
Rom)

Abb. 22: Kakemono, der Reise nach Bayreuth gewidmet 
(Sammlung Primoli, Rom)



78 nessa James de Rothschild, sorella della duchessa di Grammont e della principessa di 
Wagram, la contessa De la Tour, l’ambasciatore Nigra, don Raffaele Caetani, il bril-
lante scolaro di Liszt […].18

Folglich, wie es offensichtlich erscheint, war Giuseppe Primoli eine wichtige Figur 
in der persönlichen Beziehung zwischen Eleonora Duse und Giuseppe Primoli. 
Oder mehr noch, es war Eleonora, die D’Annunzio Gegé vorstellte, entstand aus 
diesem Treffen doch eine intensive Freundschaft, reich an kulturellen Aspekten. 
Die Schauspielerin lernt den adligen Primoli 1883 während dessen erstem Rom-
aufenthalt kennen und bringt ihn in Kontakt mit den bedeutendsten italienischen 
Schriftstellern, es reicht, an Matilde Serao19 zu erinnern, die schon seit der Zeit in 
Neapel in den 1880er Jahren eine Freundin Primolis wurde, an Giovanni Verga und 
Giuseppe Giacosa, mit dem die Diva seit der Zeit in der Kompagnie von Cesare Rossi 
in Turin eine vertraute Beziehung pflegte, bis zu D’Annunzio, mit dem sich Primoli 
anfreundete und der ihm Mitteilungen schickte, über seinen ehrgeizigen Wunsch, 
eine literarische Akademie zu gründen: „Un immortale dell’Accademia della Pri-
mola“ 1909 oder „Arcades ambo“. In einem der Kakemonos20 aus der Sammlung, 
dem undatierten, dem einzigen, den Primoli einer einzelnen Person widmet, näm-
lich Eleonora Duse, schreibt u. a. D’Annunzio „Protesto contro l’insidia“.

In diesem Kreis scheint die Duse für eine gewisse Zeit der Mittelpunkt zu sein, 
um den sich die bedeutendsten literarischen Freundschaften Primolis drehen. Aus 
den Seiten seines Journal Diario und dem dichten und lebhaften intellektuellen 
Briefwechsel zwischen dem Grafen Conte und seinen Freunden wird die Rolle von 
Primoli deutlich im intellektuellen Austausch zwischen Italien und Frankreich. 
Worauf wir schon hingewiesen haben: Primoli ist beständig in der Nähe der Duse, 
mit der er in tiefer Beziehung verbunden blieb. Noch 1897 engagierte er sie für sein 
Pariser Debut21, bis sie die Rolle im Théâtre de la Renaissance erhielt, dem Tempel 
Sarah Bernhardts, und trug beachtlich zu ihrem Erfolg bei. Aus diesem Anlass prä-
sentiert die Duse das erste Mal den Sogno di un mattino di primavera, der eigens 
für sie von D’Annunzio geschrieben worden war. Primoli war die Abfassung dieses 
Textes nicht fremd, da der Dichter ihm selbst daraus vorgelesen hatte.

In den Pagine inedite seines Tagebuchs schreibt Primoli, dass D’Annunzio ihn 
auf dem Rückweg von Albano besuchte, wohin er sich zurückgezogen hatte, um 
ungestört an seinem Wahnsinnsdrama zu arbeiten:

Ich wurde regelrecht erobert, vereinnahmt, ohne zu sehr auf die Details seines Pro-
jekts zu hören, die er mir darlegte. Ich sah vor seinen Augen die Träume, die sich 
formten, den Takt, der sich herausbildete, […] beim Klang seiner magischen Worte. 
Der wundervolle Ablauf entwickelte sich vor meinen faszinierten Augen […].

Anlässlich des Pariser Debuts des Sogno, bereitet Primoli einen langen Artikel vor, 
den er der Duse widmet und der zusammen mit der Übersetzung des Sogno von 
Georges Hérelle in La Revue de Paris veröffentlicht wird und mit Begeisterung in 
den intellektuellen Pariser Zirkeln aufgenommen wird.22
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Berühmt in der ganzen Welt, war die Duse das überkommene Theaterreservoir 
satt, das ihr zur Verfügung stand, und brennend auf der Suche nach ungewohnten 
Formen des Theaters und frischen Texten, die ihre Ausdrucksformen erweiterten, 
es war ihr ein idealistisches Anliegen, das Theater, das sie nur noch aus wirtschaft-
lichen Aspekten praktizierte, auf die Kunst und nicht auf den Kommerz in der gän-
gigen bürgerlichen Form auszurichten. Das Kunsttheater wurde ihr zur Religion, 
sie glaubte an seine Möglichkeiten einer Rettung des menschlichen Geistes, eine 
Gemeinsamkeit mit D’Annunzio und möglicherweise eines der zentralen Motive 
für diese starke Beziehung. Der Einfluss von Wagners Gedankenwelt bleibt bei ihr 
nicht ohne Folgen, sondern prägt viele ihrer Meinungen, Ideen und ihr theoretisches 
Weltbild, das sie oft unverblümt und deutlich zum Ausdruck brachte.

Die Leidenschaft Eleonoras für Wagner, die D’Annunzio teilte, zeigt sich in dem 
Brief, den sie ihm am 21. April 1902 aus Berlin schickt: nachdem sie erfahren hat, 
der Dichter plane ein neues Theaterstück mit dem Titel Parisina zu verfassen, mit 
einem Part für die Duse, schreibt sie: „Ich möchte so gern am 3. zu Hause sein, und 
wenn ich da bin, wärst du bereit, mich zum Tristan mitzunehmen?“

Tatsächlich haben Eleonora und Gabriele am 20. Mai 1902 in Ravenna Tristan 
und Isolde von Richard Wagner besucht, dirigiert von Vittorio Maria Vanzo, wie 
wir aus einem Brief an Gabriele erfahren.23

Begeistert von der Aufführung schreibt D’Annunzio an Emilio Treves: „Alles 
war offen für diese mitreißende Schönheit“, und die Musik von Wagner „ließ mein 
Lebensgefühl ungeahnt steigen“.24

Am 6. Oktober 1902 schreibt Eleonora Duse aus Paris an D’Annunzio und erin-
nert an ihre Gespräche über Bayreuth:

Gestern habe ich nach Gräfin Wolkenstein suchen lassen – sie ist nicht in Paris. Ich 
wollte sie sprechen. Erneut mit ihr sprechen, wie damals, im Haus in Venedig, als sie 
zu mir sagte: venez à Bayreuth – und hören Sie sich wieder Ihren „schönen Glauben“ 
an Wagner an.25

Als weiteres Zeugnis für Eleonoras Interesse am Thema Wagner möchte ich hier auf 
ihren Brief an Gabriele am 13. September aus Zürich hinweisen, in dem sie erzählt, 
die Neffen Symons, Rhoda und Arthur26 getroffen zu haben, wobei letzterer ihr 
vorgeschlagen habe, Tristan und Isolde vom Neapolitaner Vittorio Pica übersetzen 
zu lassen, damit sie es lesen könne. Schließlich schreibt Symons ein Buch, das er 
Eleonora Duse widmet, wobei er einige ihrer Worte aus dem Gedächtnis einfügt, 
mit denen er an die Ideen der Schauspielerin erinnert, an die Farbe ihrer Lebens-
vorstellungen und ihrer Kunst. Er lässt sie sagen:

I have known Wagner in Venice. I have been in Bayreuth, and I saw in Wagner what 
I feel in his music, a touch of something a little conscious in his supremacy. Wagner 
said to himself: „I will do what I want to do, I will force the world to accept me“; and 
he succeeded, but not in making us forget his intention. The music, after all, never 
quite abandons itself, is never quite without self-consciousness, it is a tremendous 



80 sensuality, not the unconsciousness of passion. When Beethoven writes music he for-
gets both himself and the world, is conscious only of joy, or sorrow, or the mood which 
has taken him for its voice.27

Übersetzung aus dem Italienischen: Bettina Vogel-Walter
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